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Der Krieg,
der»Wien Seeruleitm.

l §to | e5 Kauptquartier,  14 . Nov. (W. T. B.
Die Kämpfe in Westflandern dauern noch an.

M  letzten Tagen behindert durch das regnerische und
wische Wetter . Unsere Angriffe schreiten weiter lang-
' vorwärts . Südlich Mpern wurden 700 Kranzosen

' genommen.
Englische Angriffe westlich Lille wurden abgewiesen.
®ei Perry au-Iiac mußten die Kranzosen eine Be-
^ende Stellung räumen.
^Uch im Argonnemvalde nahmen unsere Angriffe

guten Fortgang . Die Kranzosen erlitten starke
^uste unj) ließen auch gestern wieder 150 Gefangene

jjta Hstpreichen dauern die Kämpfe noch an . Bei
Eupönen wurden 500 Müssen gefangen genommen.

H Sotdau fiel noch keine Entscheidung . In der
Wloclawek wurde ein russisches Armeekorps zu-

^worfen . 1500 Gefangene und 12 Maschinenge-
^ sielen in unsere Hände.

Oberste Heeresleitung.

großes Kauptqnartler , is . Nvv. (W.T.N.
' Die Kämpfe auf dem rechten Flügel zeitigten

7 gestern durch ungünstiges Wetter beeinflußt nur
Fortschritte . Bei dem mühsamen Vorarbeiten

°̂ en einige 100 Kranzosen und Engländer gefangen und
^ "sHinengewehre eröentet.

Axgonnemvald gelang es, einen starken fran-
"̂>chen Stützpunkt zu sprengen und imSturm zu nehmen.

Meldung der Franzosen , sie hätten eine deutsche
°̂ ilung bei Coincourt südlich Marsal in Unordnung

o ^ cht, ist erfunden . Die Franzosen hatten vielmehr
b'1 erhebliche Merluste , während wir keinen Mann
Floren.
! Ätn Gsten dauern an der Grenze Ostpreußens und
ist̂ vssisch-Polen die Kämpfe fort . Eine Entscheidung

^vch nicht erfolgt.
Oberste Heeresleitung.

Bmi weWeii KrieMwlatz.
Der bevorstehende Rückzug der Franzosen.
G e n i , 14 Novbr . (Ctr . Bln .) Die französischen

Blätter bereiten das Publikum auf den baldigen Rückzug
der Verbündeten aus dem schon halbzerstörten , immer
noch dem deutschen Feuer ausgesetzten Armentieres vor.
Ein Sonderberichterstatter fügt hinzu : Überall , wo es,
wie bei Armentieres und Ypern , die Engländer zu be¬
kämpfen gilt , kämpfen die Deutschen mit einer wahren
Erbitterung.

Rom,  14 . Novbr . (Ctr . Bln .) Dem „Gwrnale
d'Jtalia " drahtet sein Pariser Korrespondent : Es herrscht
die Ansicht, der Verlauf der Kämpfe in Flandern bewerft,
daß die Deutschen alle Kräfte gegen den Norden konzen¬
trieren , um Calais in ihre Gewalt zu bringen , das als
Brückenkopf für den Angriff auf England dienen soll.
London sei jetzt das Hauptziel der Deutschen geworden.
Vor Jahresende würden sie noch eine entscheidende Aktion
gegen England unternehmen . Dieser aber müsse eine
große Seeschlacht vorausgehen , die bald unvermerdlich
sei. Die Sachverständigen glauben , daß bei Deutschlands
vortrefflicher Scevorbereitung eine solche Aktion, wenn
sie sich auf Calis stützen könne, erfolgreich sein könne.

Rom,  14 . Nov . (Ctr . Bln .) Der „Corriere della
Sera " erfährt aus Paris : Die Militärkritiker halten die
Überschreitung der Yser bei Nieuport durch die Deutschen
von der allergrößten Wichtigkeit und es sei kein Recht
vorhanden zu glauben , daß die Konsequenzen weniger
nachhaltig sein dürften . Die Heftigkeit der Kämpfe in
Flandern zeigt die Ausdauer der Deutschen bei dem
Versuch, die Verteidigungslinie der Verbündeten zu
durmorrch »̂ . «>i. w «. Mfrtortfft twmi
einem Ungestüm und einer Hartnäckigkeit sondergleichen.

Die Kämpfe bei Dixmuiden.
Amsterdam,  14 . Novbr . (Ctr . Bln .) Über dre

ungeheuren Schwierigkeiten und die gewaltrge Krastent-
saltung , die erforderlich war , um die Front der Verbün¬
deten nach Dixmuiden zu durchbrechen, sagt der „Tele-
graaf " : Zwischen Langemack und Dlrmmdenllegte ' n
großer Wald , durchschnitten von einer Anzahl Morast¬
strecken. Südlich Ypern mußten die Deutschen über auf-
geweichte Lehmseider durch Hohlwege und waldrges
Hügelland . Von einem Zuruckwechen der Deutschen
wi? behauptet wird , könne kerne Rede stm . Immer
neue Trvppenmassen werden auf Vpern geworfen . Der
Korrespondent erklärt dre Meldung des „Daily Ckronicle
von einer Zerstörung Yperns für übertrieben , üb ra
großen Eindruck macht die Gottesfucchtigkeit derd u che
Soldaten . An verschiedenen Orten mußten dre Gerstlichen
für das Militär Sonntagsmessen abhalten , wober dre
Soldaten mitsangen.

Aus dem Seekrieg.
Der Bericht des deutschen Geschwaderchefs.
Berlin,  14 . Novbr . (W . B . Amtlich .) Überdas

Seegefecht von Coronel ist auf funkentelegraphischem
Wege noch folgender Bericht des Chefs des Kreuzerge¬
schwaders eingegangen : Am 1. November trafen auf der
Höhe v. CoronelS . M . Schiff „Scharnhorst ", „Gneisenau ",
„Leipzig" und „Dresden " die englischen Kreuzer „Good
Hope ", „Monmouth ", „Glasgow " und den Hilfskreuzer
„Otranto ". S . M . Schiff „Nürnberg " war während der
Schlacht detachiert . Bei schwerem Seegang wurde das
Feuer aus große Entfernung eröffnet und die Artillerie
der feindlichen Schiffe in 62 Minuten zum Schweigen
gebracht. Das Feuer wurde nach Einbruch der Dunkel¬
heit eingestellt. „Good Hope" wurde , durch Artillerie¬
feuer und Explosion , schwer beschädigt, aus Sicht ver¬
loren . „Monmouth " wurde auf der Flucht von der
„Nürnberg " gefunden . Sie hatte starke Schlagseite,
wurde beschossen und kenterte. Rettung der Besatzung
war wegen des schweren Seeganges und aus Mangel
an Booten nicht möglich. „Glasgow ", anscheinend leicht
beschädigt, entkam . Der Hilfskreuzer flüchtete nach dem
großen Treffer aus dem Feuerbereich . Auf unserer Seite
keine Verluste , unbedeutende Beschädigungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabs
gez. Behncke.

In Mm-Kneg.
Siege der Türke « .

K o n st a n t i n o p e l 14.Nov . W , AKWEÄ -Ü
SÄ WSf B5tfet & stattgesunden hat . wurden
die Russen geschlagen. Sie verloren 4000 Tote , ebenso¬
viel Verwundete und 500 Gefangene . — Unsere Truppen
erbeuteten 10000 Gewehre und eine Menge Munrtron.
Die Russen zogen sich in schlechtem Zustande in der
Richtung aus Kutek zurück. Steiles Gelände , Nebel und
Schnee erschwerten die Umgehungsbewegung unserer
Truppen . Die Rückzugslinie der Russen konnte daher
nicht vollständig abgeschnitten werden . Die Verfolgung
wird jedoch fortgesetzt.

Konst antin ope l,  14 . Nov . (W .B . Nichtamtlich .)
Amtlicher Bericht des Großen Hauptquartiers : In der
vergangenen Nacht haben unsere Truppen nach ernem
überraschenden Angriff alle russischen Blockhäuser an der
Grenze des Wilajets Trapezunt besetzt, sind 3 Stunden
in das Innere von Rußland in der Richtung auf Votum
eingedrungen und haben die russische Kaserne von Kur-
doghlu eingenommen.

Kon st a ntinopel,  16 . Nov . (W .B . Nlchtamtllch.0

Die Sünden der Mater.
^ Bauerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

(31 . Fortsetzung .)
i»!,.̂ sit einem Seufzer erwiderte Frau Christine.

geklagt, daß Ihr nit e bißche Kordel voocyloß,
?kei ! Sonst seid Ihr der beste Mensch von der Welt
LSsad m dem aane Punkt kenn ich Eich gar mt wrdd-r !
th°jeib Ihr wie all unser annern Mannsleit un setzt

uff, wie ihn kaan Nassauer Bauer harter hawe
'n! Wenn ich Eich doch sage, Onkel, daß der Adam -

bjt"®a9 mir gar nix, " unterbrach sie der Bauer rauh
/ °bwehrer,der Gebärde . „Du kannst Advokat wer r..

du willst — des nötige Plapperment host du dezu!
Jj , (Ein) sor alle mal will ich mein Ruh gelasse hawe

beim sauwere Adam , der jetzt uff aamol aus eme
Ä Zu eine Länrmche wor 'n rs , wie du sagst! Gott
A  was do Widder dahinner steckt un was de. w.d^er
Schild jührtl Di- « atz. di-. UW bol‘ ® oui' mtYujno suyrtl Dre narz , me uw uu» 4a

-P'Awer Onkel, Ihr tut ihm werklich unrecht ! Sr rs
^nz anncrer wor 'n , seitdem er waaß " — dw Sprechende

ihre Stimme - „daß die L-.sbeth ihr Kmd rs.
^drufs möcht ich hunnert Eid leiste, daß er mit s-rm

Hnz « an dem Mädche hängt , un des beweist doch,
A . er von Herze nit werklich schlecht rs !. Wer ser erge
" Ach un Blut lieb hat , der is doch -

?Hör mir uff, Christine, " unterbrach der Bauer sie
bildet und sag mir lieber, warum du heute doherkomme

Wenns nur deswege war, um rvrd k
Bf unzufange , dann wärst du gescherder dahaam ge-
d> ! Spaß macht mirs grad nicht, lmmer w7der

Nämliche Geschichte uffzuwarme —
Mich uff, un ich Hab waaß Gott grad Verdruß

Unwillig wandte sich der Bauer ab und trat an das

nuck dem Hofe zu gehende Fenster , indeß Frau Christine
ihm mit traurigem Kopfschütteln nachsuh. Mild muhte
sie einsehen, daß alle ihre Bemühungen , eme Versöhnung
zustande zu bringen , vergeblich waren , aber mit ch
weiblicher Beharrlichkeit verzagte sie dennoch Nicht und
wollte eben wieder beginnen , gute Worte zu geben.. a *
der Bauer das Fenster öffnete und mahnend hrnausrres.

Du sollst nit so schwer trage , Lrsbeth ! Laß doch aan
ökn de Knecht des « # :Jokl . - traf , emol
bie zwei Aamer (Eimer ) Wasser in die Kuch! ,
bK  Ln wandte er sich, das Fenster schließend wreder
in die Stube zurück und sagte in besorgtem Ton . »Dr>.
Anast um des Mädche bringt mich bald um ! Bleich-
iuckit bätt sie, sagr der Dokter — ich glaab s Nit! Ich
meine immer , daß ihr die Geschicht mit des Borier-
maasters Mathes zu tief im Herzê sitzt! De» i» aach
sh e sauber Stückelche von deimr Sippschaft gewese, des

1K Onlef sinn doch nit dran schuld, daß
die Lisbeth in der letzte Zeit e bißche unpaß is !"

‘ Nit dran schuld? Wer dann sorist? Hot E .er
Lvttcke gleich noochdem es dein Gottfried de Bettel vor
d--> Tüß ^ aeschmisse hot , vielleicht nit unserer Lisbeth de
Schatz abgespannt ?^ Der Mathes , der gute Lappes , hatt
Tnn  Lebdaq nit an des Lottche gedacht, wenn ihm die
!,it mit aller Kunst de Kopp verdreht hält ! Du host s
jo^selbst dem Gottfried verzählt ! Un daß dem Mann
bei der Geschicht aach die Hand im Spiel gehabt hot—
dv nemm ich Gift druff , wenn ich's aach net beweise
kann ! Un do kummst du und verlangst , ich soll mit

die io mit mir un meine Kinder um sinn gange
noch aamol e gut Wort wechsele? Do nmßt ich Mich
jo vor mir selbst schäme!" . .
^ Er hatte sich in Aufregung hmemgesprochen und ging
mit großen Schritten in der Stube hin und her. ,

Der Mathes Hot des Lottche früher gern gesehe,

warf Frau Christine beschwichtigend ein, „un wenn s \o
aach grad nit schön von unserm Lottche gewesen is — "

„So — er Hot sie früher gerne gesehe?" unterbrach
du Bauer stehenbleibend mit einem Anflug von Hohn
in der Stimme : „Dann müßt des Lottche jo alle Borsch
im Ort heirate , denn ich müßt kaan , der sie nit gern
gesehe hot ! Sie reiße sich jo um die verwöhnt Prinzeß !"

„Ihr habt jo recht, Onkel, un ich will jo aach nix
schön färbe ! Was geschehe is , is geschehe — des Lottche
hot en dumme Streich gemacht, nit aus bösem Herze,
sondern aus Trotz ! Ihr wüßt jo , wa sie sor e verwöhnt
Ding gewese is !"

„Gewese is ?" warf der Bauer höhnisch ein.
„Ja . gewese is , Onkel ! Mer kennt des Mädche, gar

nit mehr Widder, seitdem des mit ihr 'm Vater passiert
is ! Mer maant , des Unglück hätt das Gute in ihr
wachgerüttelt . Mir , die sie früher nit ausstehe könnt,
waaß sie gar nit genug Liebes un Gutes zu tun I Wenn
sie mein eige Kind wär , könnt sie nit mehr an mir hange!
Ich waaß gar nit , wie ich unserm Herrgott dosor danke
soll ! Un die Hand möcht ich ins Fner dosor lege, daß
sie bereut , was sie getan hot — daß sie den Gottfned
lieber hot wie je und von des Bocjermaasters Mathes
nix mehr wisse will ! Uff kaan Brief von dem gibt sie
a Antwort — "

„Was kann des jetzt noch helfe, wenn s aach werküch
so wär !" meinte , der Bauer achselzuckend. „Maanst du,
der Gottfried ließ Fangball mit sich spiele? Dosor kenn
ich ihn zu gut ! Doch rede wir nix mehr drüber — es
bleibt bei dem , wie ich gesagt Hab!"

(Fortsetz ung folgt .)

für Dienstag , den 17. November.
Meist trübe mit Niederschlägen bei langsam sinkender

Temperatur.



Amtliche Meldung aus dem Hauptquartier : UnsereTruppen
haben die Stellung Kotur in der persischen Provinz
Aserbeidschan besetzt, die bisher von den Russen besetzt
Diese wurden geschlagen und flohen . Gestern haben
leichte Gefechte zwischen unseren verfolgenden Truppen
und ihrer Nachhut stattgefunden . Die Kämpfe bei
Köpriköi waren sehr heftig . UnsereTruppen zeigten eine
wirklich außergewöhnliche Tapferkeit . Ein Regiment
machte drei Bajonettangriffe gegen die Höhe 1905 , in
deren Verlauf der Kommandeur und die meisten Offiziere
eines Bataillons fielen . Endlich drangen unsere Txuppen
mit einer Tapferkeit , die in der ruhmreichen ottomani-
Geschichte ehrenvoll hervortritt , in diese Stellung ein.
Nicht ein Mann von der feindlichen Besatzung dieser
Höhe ist entkommen . Unter der sehr großen Beute be¬
findet sich viel Befestigungsmaterial . — Gegen die bei
Fao an der Küste in der Provinz Bassorah gelandeten
Engländer wurde ein heftiger Angriff unternommen . Von
den Engländern fielen 60 Mann.

Das Manifest des Sultans.
Konstatinopel,  14 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .)

Der Sultan hat folgendes Manifest erlassen . An meine
Armee und Flotte ! Infolge der Erklärung des Krieges
zwischen den Großmächten wartet ihr unter die Waffen
berufen um nötigenfalls gegen die auf eine Gelegenheit
lauernden Feinde die Rechte und die Existenz unserer
Regierung und unseres Landes zu verteidigen , die stets
ungerechten , unerwarteten Angriffen ausgesetzt waren.
Während wir uns so bemühten , die Neutralität des
Landes zu wahren , erösfnete die russische Flotte , welche
in das Schwarze Meer ausgelaufen war , um im Bospo¬
rus Minen zu legen , plötzlich das Feuer gegen einen
Teil unserer Flotte , der gerade Manöver abhielt . Während
wir erwarteten , daß Rußland diesen allem Völkerrecht
widersprechenden Angriff wieder gut machen werde , hat
dieser Staat ebenso wie seine Verbündeten Frankreich
und England die Beziehungen zu unserer Regierung
abgebrochen , indem sie ihre Botschafter abriefen . Unmittel¬
bar darauf überschritt die russische Armee unsere Ost¬
grenze , während die vereinigte englische find französische
Flotte die Dardanellen und ^ ein englisches Schiff Akaba
bombardierten . Angesichts der auseinander folgenden
Akte verräterischer Feindseligkeiten waren wir gezwungen
den Frieden aufzugeben , welchen wir immer wünschten
und im Verein mit Deutschland und Österreich -Ungarn
zu den Waffen zu greifen , um unsere gesetzmäßigen
Rechte zu verteidigen . Seit drei Jahrhunderten hat
Rußland unserm Reich schwere Nachteile zugefügt und
sich immer bemüht , sei es durch Krieg , sei es durch jede
Art von List und Intrige , jede sich kundgebende Aufrich¬
tung , die zur Erhöhung unserer nationalen Kraft und
Größe hätte führen können , zu unterdrücken Rußland,
England und Frankreich , welche Millionen von Musel¬
manen unter ihrer tyrannischenVerwaltung halten , haben
niemals aufgehört , Hintergedanken gegen unser erlauchtes
Kalifat zu hegen , mit welchem die Muselmanen durch
Religion und Gefühl verbunden sind . Sie sind die Ur-

gegen uns gerichtet war.""ÄLT Ä»
Krieg , den nur heute unternehmen , werden wir mn Gottes
Hilfe den Angriffen ein Ende setzen, welche einerseits
gegen den Ruhm unseres Kalifats , anderserts gegen die
Rechte unseres Reiches gerichtet waren . Die ersten Schläge
welche wir mit der Hilfe Gottes und dem Beistände
des Propheten unseren Feinden durch unsere Flotte im
Schwarzen Meer und mit unserer tapferen Armee in
den Dardanellen und an der Grenze des Kaukasus
versetzt haben , haben unsere Überzeugung verstärkt,
daß unser Kampf auf dem Wege des Rechts von
Sieg gekrönt sein wird . Die Tatsache , daß die Gebiete
und Armeen unsere Feinde heute unter rem Druck unserer
Verbündeten stehen , erhöhte noch die Überzeugung . Meine
heldenmütigen Soldaten ! Lasset nie ab von der Festigkeit
und der Ausdauer in diesem heiligen Kriege , den wir
gegen die Feinde eröffneten , die unsere heilige Religion
und unser reures Vaterland angreifen wollen . Stürzet
Euch wie Löwen ungestüm auf den Feind , weil ebenso-

Der Verwalter.
Roman von Rudolf E l ch o.

(19 . Fortsetzung .)
Während Claire sich in der Heimat sofort der Htlss-

bedürftigen im Dorfe annahm und Erholung auf ein-
samen Spaziergängen am Seeufer oder im Walde suchte,
wo sie eifrig botanisierte , trieb Julie sich in den Ställen
und Gärten herum . Sie forderte von Hardy , den sie mit
Vorliebe ihr chevalereskes Onkelchen nannte , ein Reit-
prero und dieser kaufte ihr einen Paßgänger , dessen
wiegende Bewegung sie entzückte. Hardy besaß zwei
Rassepferde und leistete den Aufforderungen seiner toll-
kopftgen Nichte zuweiten Ausflügen gern Folge . Da er
als ehemaliger Kavallerie -Offizier , Stallmeister und Cowboy
so viel Erfahrung rn der Reitkunst besaß , wie irgendein
Schulreiter , so konnte er seiner Nichte die beste Unter¬
weisung in bezug auf Behandlung der Pferde , sichere
Zugelführung und graziöse Haltung geben.

So wenig die beiden Schwestern sich in bezug auf
die äußere Erscheinung glichen, so verschieden waren ihre
Charaktere und Neigungen . Julie war ein Kind so
recht nach dem Herzen der Mutter , denn die Erziehungs-
anftalt zu Lausanne hatte lediglich jene Fähigkeiten aus-
gebildet , deren sie bedurfte , um in der Gesellschaft eine
hervorragende Rolle zu spielen . Vergeblich hatte Claire
sich bemüht , sie für die Schönheit und das geheime Leben
der Natur zu erwärmen , vergebens hatte sie ihr von
den Genüssen gesprochen , die uns die Werke genialer
Schriftsteller und Künstler gewährren — Julie lachte ihr
in s Gesicht und nannte sie Schulmeisterin . Als Claire ihr
aber von den Pflichten des Lebens sprach , rief sie uw
geduldig aus : „Sei doch nicht närrisch , Claire ! Wir
Menschen sind alle verschieden geartet und jedem hat das
Schicksal seine eigene Natur und Bestimmung gegeben —
so belehrte mich Mama . Onkel Hardy aber meinte gar
wie es unter den Pferden Ackergäule und Luxus - oder Renn-
Pferde gebe , so seien unter den Menschen solche, die
man nicht an den Lastwagen spannen und andere , die
mgn nicht auf die Rennbahn bringen dürfe . Wenn du

wohl , wie unser Reich auch das Leben und die Existenz
von 300 Millionen Muselmanen , die ich durch das heilige
Fetwa zum heiligen Kriege aufgerufen habe , von Eurem
Siege abhängen . Die Wünsche nnd Gebete von 300
Millionen unschuldiger , gedrückter Gläubigen , welche in
den Moscheen und Meschids sowie in der Kaaba sich
mit der Inbrunst an den Herrn der Welten wenden , sie
begleiten Euch . Soldaten , meine Kinder ! Die Pflicht,
die Euch heute obliegt , war niemals bis jetzt irgend
einer anderen Armee der Welt auferlegt . Zeiget indem
ihr diese Pflicht erfüllt , daß Ihr würdige Nachkommen
der Armee der Ottomanen seid , welche einst die ganze
Welt erzittern ließen , damit der Feind nicht mehr wage,
an unser heiliges Gebiet zu rühren und die geweihte Erde
der Hedschra , die die göttliche Kaaba und das Grab des
Propheten birgt , zu stören . Zeiget in wirksamer Weise
dem Feinde , daß eine Armee und eine Flotte der Otto¬
manen besteht , die dem Tode für ihren Herrscher trotzt
und ihre Religion , ihr Vaterland und ihre militärische
Ehre mit den Waffen zu verteidigen wissen wird , da das
Recht und die Gerechtigkeit auf unserer Seite , die Unge¬
rechtigkeit und die Unterdrückung auf Seiten unserer
Feinde sind . Es besteht kein Zweifel , daß zur Vernich¬
tung unserer Feinde uns die Gnade des Allmächtigen
und der geistige Beistand des Propheten uns helfen und
uns beschützen werden . Ich bin überzeugt , daß wir aus
diesem heiligen Kriege glorreich und mächtig hervorgehen
werden . Vergesset nicht , daß Ihr in diesem Krieg die
Waffenbrüderschaft mit zwei der bedeutendsten und mäch¬
tigsten Armeen der Welt eingeht . Mögen Euere Märtyrer
den Märtyrern , die Euch vorangegangen sind , einen
neuen glücklichen Sieg bringen . Möge der Säbel der¬
jenigen , die überleben werden , scharf sein . gez . Mehmed
Rcschat.

Eine Proklamation Enver Paschas.
K o n ft a n r i n o p e l , 14 . Nov . (W .B . Nichtamtlich .)

Die „Agence Ottomane " veröffentlich folgende vomVize-
gencralissimus Enver Pascha an die Armee gerichtete
Proklamation : Kameraden ! Ich teile Euch hierdurch
das erhebende Jrade unseres geliebten Oberkomman¬
danten , Sr . Majestät des Kalifen , unseres erlauchten
Herrn mit . Unsere Armee wird mit Hilfe Gottes und
dem Beistand des Propheten und durch die frommen
Gebete unseres Souveräns unsere Feinde vernichten . Der
bis heute von den Offizieren und Soldaten , unseren
Kameraden , zu Lande und zu Wasser bezeigte Heldenmut
ist der beste Beweis dafür , daß unsere Feinde werden
vernichtet werden . Kein Offizier , kein Soldat darf ver¬
gessen, daß das Schlachtfeld das Feld des Opfers ist.
Die Geschichte ist Zeuge dafür , daß es keine so stand¬
hafte , so opferbereite Armee gibt wie die ottomanische.
Wir alle müssen daran denken , daß über uns die Seelen
des Propheten und aller übrigen Heiligen schweben , und
daß unsere ruhmreichen Vorfahren unsere Taten ver¬
folgen . Wenn ihr beweisen wollt , daß wir ihre wahren
Kinder sind , wenn Ihr dem Fluch der Nachwelt ent¬
rinnen wollt , dann laßt uns arbeiten . 300 Millionen
Muselmanen beten für unseren Sieg . Niemand kann
oem Tvoe enirmnen . Wie glücklich jrnd diejenigen , die
als Märtyrer fallen auf dem Wege für Glauben und
Vaterland . Vorwärts , immer vorwärts ! Sieg , Ruhm
und das Paradies sind vor uns , Tod und Schande
hinter uns . Es lebe unser Padischah!

Eine neue russische Enttäuschung.
K o n st a n t i n o p e l , 14 . Nov . (Ctr . Frkft .) Nach¬

dem Rußland mit dem Verlangen des Durchtransports
seiner Truppen abgefallen ist , fragte es jetzt in Sofia
an , ob Bulgarien gegebenenfalles seinen Kriegsschiffen in
den Schwarze Meer -Häfen von Burgas und Warna
Schutz und Aufenthalt zu gewähren bereit sei. Auch
dieses russische Veriaugen hat Bulgarien abgelehnt.

Japanische Artilleristen im russischen Heere.
Berlin.  14 . Nov . (Ctr . Bln .) Aus Insterburg

wird der „Nationalzeitung " gemeldet : Anläßlich der
Kämpfe , die sich seit mehr als einer Woche in der Gegend

haben-
von Eydtkuhnen und Stallupönen Lutsponnen
sind von deutscher Seite zahlreiche Gefangene
worden . Wie Ihr Korrespondent durch eigenen
schein sich überzeugen konnte , befinden sich uni jsche
Gefangenen auch Japaner . Sie tragen -MppeN
Uniform . Verwechslungen mit mongolischen „ja
scheinen demnach ausgeschlossen . Es wurdejcyeinen oemnacy ausgejayopen . <Ls »«' « *•*-- & diese
deutschen Offizieren und Soldaten bestätigt , ^ U ujjt
Gefangenen Japaner seien , und zwar handelt e- ! ^ ^ .
Artilleristen , die auf russischer Seite die Geschützt

Soticn(WiMc„MiMnttif in
Amte».

Von einem Missionsinspektor . g
Vom Oberkommando in den Marken zur Verösfent t

zugelassen.

epd . In Syrien ist die Stimmung der^ ^ ^
schen Christen stark frankophil , nicht nur wegen
Beziehungen zu Frankreich und den französischst ^ ©otöc_ . _ . . französisch " ^ ' 'Arge
sondern auch wegen der nicht ganz unoegrunoe
vor neuen Maffacres , falls _ die Moharneda ^ $ 1
„Heiligen Krieg " erklären . Diese Stimmung >
wie die türkische Geldverlegenheit befördert .
kaufung vieler junger Christen von ihrer rm
Dienstverpslichiung . Dem gegenüber ist die D ^ sie
der Mohamedaner allgemein deutsch -freundlich,MohaM^
Verehrung des deutschen Kaisers , des „Hodj ' J Gne
Gallium " , geht sogar so weit , daß viele Reserv I

EingeborA
eine dumpfe , die auf bevorstehende Revolten
An Waffen und Munition scheint es aber der ^
rung zu fehlen , und selbst wenn sie solche erhi
sie doch alle völlig waffenungeübt.

Die Engländer haben in der Nacht

Barttracht nachzuahmen suchen.
In Ägypten ist die Stimmung der

August in aller Stille Ägypten zur englischen r
erklärt , ohne dem Volke irgendwelche Kunde Ale
geben . Nach Mitteilung von befreundeter englstchge-
wurde gleich bei Beginn des Krieges Azrz -P r$d )ti8e
fangen genommen , mit ihm zugleich auch r J
Änivnltfrfio oro tri ir ^TY rtllrfl Ctt * _
ägyptische Offiziere . Gleichzeitig soll auch ^ Mj
Regiment gemeutert haben ; die Offiziere 'fUstyiei
raufhin auf der Citadelle interniert , und das •MD
nach dem Sudan verlegt . Die an fünf Stellen Esitär-
ausgebrochenen Volksaufstände konnten noch W eW Mr
gemalt niedergeschlagen werden . Um alle w^i
standsgelüste zu unterdrücken , ist die Stadt K btf
starke Artilleriestellungen bedroht , am BahnbA
Maschinengewehre in befestigten Stellungen ^ sien
worden. Die herangeschafftenTruppen aus ^ chen-

englische und indische, ließ man, um Eindruck zu ic jjeij,
“ al  0 (11# 'am 16 . September durch die Straßen von ^

um sie dann auswärts , wie es hieß , am © 9
Stellungen beziehen zu lassen , nachdem r
euyufcQe Truppen die Deita -Oslgrenze gegen siyler
erwartenden türkischen Einfall befestigt h"tt " - <
4>en Truppen ist ziemlich sicherem Vernehmen gOU
Pest ausgebrochen . An einem Tage wurden a ^ 0>
Tragbahren von Kairo ins Lager geschafft für Mio
transport der Kranken . In den Apotheken «̂ 0 ^ -
ist keinerlei Serum gegen irgendwelche Seuchen n
Auch soll die Militärverwaltung keins besitz^
Angaben über die Zahl der indischen Truppen ! )
die niedrigsten reden von 20000 Mann . fc}4

Als sicherstes Schutzmittel wird aber dre^ ^
Zensur geübt . Bei der Ankunft in Ägypten
Gepäck und die Kleidung aller aufs soruuu uie jxiciuuny uuer uujs jl)6-
deutschen Zeitungen und Telegrammen untersucht
liche Beamte sind angestellt , um die amko jjjt
Frauen einer Leibvisitation zu unterwerfen - ^ Bf
Lande ^ pittfrihprr mürben «• htflW

b-

Lande zurückqehaltenen Deutschen wurden ’fciivrf, s "» amriZi frmVtn auch
durch die Polizei streng bewacht , sondern

dich zum Lastwägen hingezogen fühlst , jo folge deiner
Neigung . Mag doch jeder nach seiner Fasson selig werden ."

Detektivs , auch weibliche , in verfängliche—

3tn September fand ein großes Manöver in der
Nahe von Burgholm statt , an dem auch das Jägerregiment
teilnahm , dem Ottchen Ruhl als jüngster Leutnant anqe-
horte . Schloß und Hof erhielten täglich Einquartierung
und zumeist waren es hohe Offiziere , die von Alber¬
tine und Hardy freundlich begrüßt und mit dem Besten
bewirtet wurden , was Küche und Keller zu leisten ver-
mochten . Am dritten Manövertage kehrte gar ein fürst¬
licher Korpskommandant mit seinem Stabe im Schloß und
Ottchen 's Kompagnie in Burgstall ein . Der als Quartier-
macher vorausgeschickte Unteroffizier der Jäger hatte es auf
Ottchen s Wink so eingerichtet , daß dieser und der Haupt-
mann , Freiherr von Branson , mit einem Teil der
Mannschaft bei Plotke auf dem Hofe einguartiert wurden,
wo sie vom Schlosse nur durch den Park getrennt waren.
Selbstverständlich bemühte sich der Güterdirektor eifrig , den
be' den Offizieren den Aufenthalt so angenehm wie
möglich zu machen . Der folgende Tag war ein Sonntag
und Ruhetag für die Truppen , Ottchen bemerkte bei Tisch,
daß er und sein Kompagniechef diesen Tag im Schloß
bei den Seinen verbringen würden , was Plotke sehr m
bedauern vorgab . 170

Die beiden Offiziere waren zu ermüdet , als daß sie
sich zum Kleiderwechjel und späten Abendbesuch im Schlosse
hatten entschließen tonnen , sie begaben sich früh zur Ruhe.
Als Ottchen fein vom Mondschein durchleuchtetes Zinimer
betrat , fand er zu seiner Ueberraschung ein Dienstmädchen
mit dem Aufdecken seines Bettes beschäftigt . Dieses erschrak
und wollte sich rasch entfernen , Ottchen aber blieb an der
Tur stehen , breitete die Arme aus und rief ihr ein Halt
entgegen . „Das nenne ich Glück ! Da will ich nach des
Tages Hitze und Hetze einmal früh die Klappe aufsuchen
und siehe da ! ich fange ein liebes Schätzchen ein . Was
bekomme ich, schönes Kind , wenn ich dich freigebe ?"

»Äch , lassen Sie mich doch ungeschoren , Herr Ruhl . "
„Wie , du weißt , wer ich bin ? Na , dann zeig ' mir

gleich dein Gesicht im Mondlicht . Muß doch erfahren ob
ick, ein Burgstaller Kind vor mir habe ." — Er legte seinen

Arm um ihre Hüfte , zog die Widerstrebende ZUMv ^
hin, besah aufmerksamihr rundes Gesicht, aus^ . ^0
dunkle Augen heroorglänzten , und sagte dann - a^t
Donner I Ich Hab' doch sonst ein gutes Gedacy«̂
dich kenn ' ich nicht. Bist du denn hier zu Hause?

Das Mädchen hatte vergeblich versucht,
Ptttmirthpn . fphipr ttrnno  frhmrtnbzu entwinden . Bei seiner Frage schwand ihre st . ,y'

und sie erwiderte halb verschämt , halb schau^
freilich. Ich Hab' Sie oft gesehen — J
mauer aus , als Ihre Eltern noch im Städtchen .wUUX?, UIX> Vd/llciu UUU ) UH Wik * y

„Ei , Potz Blitz , wie heißt du denn und wetcy
Mauer benütztest du zum Luginsland ?"

„Ich bin ja die Dore Lang aus dem
„Ah , dann freilich ist meine Unkenntnistun. ro •r ... • _ _ u

denn du bist als Veilchen im verborgenen a ^- )n
Deine Mutter ist ja wohl Wirtschafterin bei
rückten Apotheker Kruse ?" we ik

„Ja , aber verrückt ist Dr . Kruse nicht, per w ö «
als wir alle zusammen , aber er ist 'n Mensche ]

„Na , da haben wir ja schon ein sicĥ Menscĥ '
seiner Verschrobenheit : Wie kann man einen

behaN
deldlind Ihres Schlages feind sein." t

Dore lächelte : „Mich hat er nicht scht̂ ..
und das bißchen , das ich weiß , verdank ' ich G '

„Aber er hat dich fortgeschickt ?" en. 6 ' ® „
„Bewahre ! Ich bin freiwillig weggegsiNs Ale»

mir zu einsam in dem Hause . Man rvm 0 ’
sehen und was erleben ." _ uM ^ /Jodeh - Glasau ,„Sehr richtig , mein Schatz ! Ein
gesundes Mädel darf man nicht tzirter ^ d ê Aglch^
stellen . Du brauchst Lebenslust und Sonne - ^ gsi
roter Mund wie der deine ist doch geschähe '
3“ " -' r6,n -' . • •

Er wollte sie mit einem kräftigen
Ire aber entschlüpfte geschuieidig und jag »- Hg ." et)t
Veilchen läßt sich nicht vom ersten besten PJ 11, j uns r

«Ei , sieh da , du bist ja elastisch wie S ^ ^
Heiderose als Veilchen ."

„Ja , den Vergleich laß ich mir toi‘
es von der geöffneten Tür aus . „Ich h" " sg ianä ei

Als die beiden Ofsiriere nach einem eoe
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Mzuzixhen gesucht. Mit fieberhaftem Eifer durch-
mn die Engländer mehrere deutsche Häuser nach
traten für drahtlose Telegraphie . Auch alle neutralen
e, die den Suez -Kanal passieren wollen , werden

HU' deutscher Post durchsucht. Dabei wird nicht nur
■e aus Deutschland stammende , sondern auch an Deut-
® gerichtete Post , falls man sie entdeckt, vernichtet,

h. . lallen dort Mitte September 1100 Postsäcke mit
Äscher Post vernichtet worden sein. Die Anast geht
ly * so weit , daß auch der amerikanischen Mission in
, It0  das Abhalten von Versammlungen außer ihren
Mäßigen Gottesdiensten untersagt wurde.

Q ^ zeichnend für den Kampf der Engländer , der nicht
l dein Deutschen Reiche, sondern dem Deutschen über-
fcfft gilt , ist noch der folgende Fall , der den Schweizer
J * Betrifft. Herr Züst bekleidete seit 12 Jahren im
Wüschen Ministerium den Posten eines Elektro-
^ ^ eurs . Vor kurzem wurde er in anbetracht seiner
»"..der Reierung geschätzten Dienste zum Direktor der

"werke von Gizeh ernannt . Als er wegen der
^ " zerischen Mobilmachung abreisen sollte, wurde er

Unabkömmlich erklärt , und die Engländer suchten
^ .dkn Schweizer Behörden die Genehmigung für sein
Q̂den nach. Ohne den tieferen Grund seiner Zurück-
ix""8 zu ahnen — er sollte nur einen Engländer in
^ Geheimnisse seines Amtes cinführen — tat der
.̂ ^zer treu und sorglos seinen Dienst . Noch etwa
Wochen erhielt er aber von der Regierung drei Schrei-
a’  Das eine teilte ihm seine Entlassung mit , das

gj -te die Berufung seines englischen Gehilfen an seine
lijj. e, das dritte forderte ihn auf , binnen 6 Stunden
" e Dienstwohnung zu räumen . Die Familie befindet

^vhl jetzt auf der Heimreise nach der Schweiz. Der
t3 e Grund für das alles war Herrn Züsts deutsch-
Gjd îche Gesinnung und vielleicht seine Freundschaft

"er deutschen Mission.

Berlin,  14 . November.
I Entgegen den mehrfach ausgetretenen Vermutungen
die „Vossische Zeitung " mitteilen , daß neue Vor-

^ " dem Reichstage bei' seinem Wiederzusammentritt
Dezember nicht zugehen werden . Nur eine

Kceditoorlage soll erscheinen, die der ersten ähnlich
soll. Die bewilligten 6 Milliarden halten noch

jw Qte  vor . Für die Folgezeit aber will die Regierung
tttt • ^ e'ne  genügende Bedarfsdeckung sichern. Außer-
„ lst eine Denkschrift über die Kriegsverordnungen

swcirten. In der freien Kommission , die einen Tag
Plenarsitzung Zusammentritt , wird sich heraus-

ILf ' ob das Bedürfnis nach einer Besprechung der
-,. "christ besteht. In diesem Falle wird der Reichstag
i»K^ rite Sitzung abhalten . Der Reichshaushaltsetat

et ft im Februar vorgenommen und beraten werden.

den Großen der Nation , nicht nur des Protestantismus
zu erweisen und schloß mit dem herrlichen Lutherlied,
das nicht nur ein Lieblingslied der evangel . Kirche, son¬
dern ein deutsches Volkslied geworden ist, das heute
draußen von allen Kriegern begeistert gesungen wird.
Der Gesangverein „Liederkranz" verschönte in liebens¬
würdiger Weise mit schönen, gehaltvollen und recht für
diese Zeit passenden Liedern den Abend . Herr Pfarrer
Möhn schloß den feierlichen Abend mit kurzer Ansprache
und ließ gemeinsam noch den letzten Vers des Luther¬
liedes singen. Jedem wird dieser Abend zu Luthers
Gedenken in dieser schweren Zeit im Gedächtnis bleiben,
ist es doch Luther gewesen, der uns die heiligen Güter
recht eigentlich geschenkt hatte , die wir jetzt verteidigen.

f Das Eiserne Kreuz  erhielten : Offizier-Stell¬
vertreter Hugo Kinzenbach aus Weil bürg  beim
2. bayer . Inf .-Regt . — Reservist Heinrich Lang aus
Wolsenhausen  beim Jäger -Bat . Nr . 9. — Pro¬
rektor Dr . Ehlert vom Seminar in Usingen, der als Leut¬
nant in Frankreich kämpfte ; er wird seit einigen Wochen
vermißt . — Oberleutnant Paul Schönfeld aus Wetzlar,
beim Korps -Brückentrain des 1l . Armeekorps . — Unter¬
offizier Heinrich Kleemann aus Burgsolms , beim Jns .-
Regt . Nr . 116 ; inzwischen gestorben. — Polizetsergeant
Jakob aus Wetzlar , Unteroffizier im Landw .-Jnf .-Regt.
Nr . 116. — Füsilier Siegmund Rosenbaum aus Hörns¬
heim , Kreis Wetzlar , beim Füs .-Regt . Nr . 40 . — Offiz.-
Stellverireter Theodor Trauthig aus Reiskirchen, Kreis
Wetzlar, beim Jnf .-Regt . Nr . 116. — Musketier Heinrich
Schmidt aus Bonbaden beim Jnf .-Regt . 88 . — Vize¬
feldwebel Karl Christian , Postassistent in Diez, gleich¬
zeitig wurde er zum Offizier-Stellvertreter befördert . —
Gerichtsassessor Dr . jur . Viktor Knipp aus Limburg,
Motorradfahrer beim Stab der 31. Res.-Division . —
Wachtmeister Georg Schönig aus Oberweyer vom Feld-
artillerie -Regt . Nr . 27,

ns . Gestern hatten wir den ersten Schneefall  für
diesen Winter zu verzeichnen.

ns. Die „Magdeb . Ztg ." hat einen Aufruf zu einer
National -Speude zum Ersatz des Kreuzers „Emden"
gebracht.

* In dem süddeutschen Mittelgebirge ist Winterwetter
eingetreten . Die Vogesen und der Schwarzwald sind bis
aus 800 Meter verschneit. Auch in der Eifel und im
Thüringer Wald reicht die Schneedecke 30 cm hoch.

MlttS.
* Mailand,  14 . Nov . Der „Corriere della Sera"

meldet aus Catania : Der Dampfer „Citta di Savona"
mit 600 Manu Askaris aus Erythrea und 300 Passa¬
gieren an Bord ist 160 Seemeilen von Catania entfernt
auf hoher See in Brand geraten und hat funkentele¬
graphisch um Hilfe gebeten. Spätere Telegramme blieben
unverständlich.

Maies.
,, Weilburg,  16 . November.
^. Gestern abend fand im „Weilburger Saalbau " der
menabend zur Feier des Geburtstages unseres großen

^ ^ ators Luther statt . Trotz des schlechten Wetters
gut besucht. Herr Hosprediger Scheerer eröffnete

jJnd mit gemeinsamem Gesang des ersten Verses
Ab

feste Burg " ; in herzlicher Begrüßungsansprache
™dar,  daß in diesem Jahre zuerst Zweifel geherrscht
r, ' ob man den Tag feierlich begehen solle, so
X $1 Volke aller Religionsunterschied geschwunden
^Q^ °er wir wollten ja keine Friedensstörer sein, viel-

"dcht halten ; es lege aber kein Grund vor , den
is J 1 deutschen Mann im Gedenken nicht zu ehren.
sizÎ dner für den Abend hatte sich Herr Pfarrer En-
Jt Jj^ ilbach erboten , der in sehr anschaulicher Weise
Mammenhänge unserer großen Zeit im Lichte von
:!tJ rü- seines Werkes recht treffend vor Augen zu führen.

>Pnd es in seiner Weise, die großen Momente unserer
Luthers Werk zurückzuführen und Luther als

H " tben Schlafe erwachten, stand die Sonne fchon
1% .,,̂ Himmel , und Plotke hatte längst mit seinen
1 jhln  den Kaffee eingenommen . Ottchens Hoffnung,
Ä,die  muntere Dore bedienen würde , erfüllte sich
KOZje verblühten Töchter des Hausherrn erwiesen den
Rju jiffi s. : _ ^ri .„ reu *.* rt m Sfn ' th<

Leite MMjtea.
Bad Homburg,  16 . Novbr . (W B . Nichtamtlich .)

Prinz Oskar von Preußen und Genrahlin haben gestern
nach fast siebenwöchigem Aufenthalt Homburg verlassen.
Die Herrschaften fuhren zunächst im Kraftwagen nach
Frankfurt , von wo aus sie sich nach Schloß Lieser an
der Mosel begeben. Morgen reist Prinz Oskar nach dem
Hauptquartier ab , während sich seine Gemahlin nach
Berlin begibt.

Berlin,  16 . Nov . (Ctr . Bin .) Der „Lokalanz ."
läßt sich aus Kopenhagen melden , daß nach einer Mit¬
teilung des „Swenska -Tageblattes " die russische Flotte
Helsingfors verlassen und ihren Kurs nach Südwesten
genommen haben soll, um der deutschen Flotte eine
Schlacht zu liefern.

London,  16 . Novbr . (Ctr . Frkft .) Lord Roberts,
der den indischen Truppen in Frankreich einen Besuch
abstattete , ist, wie das Reuterbureau meldet , am Samstag
abend plötzlich gestorben. —- Ein langes und reichbewegtes

tŝ ffizieren die unerwünschte Ehre, ihnen am Früh-
aufzuwarten . ^ ,

c- Schlosse hatte Albertine das für ihre Gaste be-
°̂ ,6rühstück auf der von der Morgensonne bestrahlten

Merx" auftragen lassen. Diese lag an der Rückseite des
? leih®, und gewährte einen Ausblick auf den Park,

"aym mit ihren uwq lern und chardy den Kaffee
(" tioT “'1 oer untrere ein. ^ n oie muntere umei»
fte . 8r n9 vom Gewächshaus her das Dengeln einer
Atjĵ llbertjne empfand die Töne mit der Zeit als eine
^iimi"^störung und wollte dem Gärtnerburschen die
mBeschäftigung  untersagen lassen, da bemerkte
« Wi Adjutanten : „Haben da einen Rasenplatz, der
5 n>r ° s zum Lawn -Tennis -Platz eignen würde, wenn

s 3» hoch stände."
llebelftand kann gleich abgeholfen werden,

das Gras doch ab !" — Julie sprang auf
l- den Oberkörper aus der Hüfte. Ihre schön ge-

und ihre Schultern sprachen für ihre jugend-
it)re"J * und Frische, ihre blitzenden Blauaugen aber
5W Unternehmungslust.

uurft von Neulinden betrachtete Julie mit Wohl-
X ^ "Sie sagten — wenn ich recht verstanden
Ath " gnädiges Fräulein . Sie denken doch nicht tm

dl̂ ie 3U mähen ?" .
Eẑ Zpaßt natürlich nur, " warf Albertine ein und kniff

t »E ^ fhen heimlich.
Mama , ich spaße durchaus nicht. Das ist doch

Ä "er Herren Offiziere, unter denen sich ZUver-
^ E? oörundbesitzer befinden, keine Herkules-Arbeit,

( ttiirhr .Sie sagten wir, meine Gnädigste I" wiederholte
herausforderndem Tone.

J - Durchlaucht, und ich halte mein Angebot
»chxsollen wir versuchen, meine Herren, wer die Sense

"en handhaben kann ? Da drüben wird eben

eine gedengelt. Ah, ich mühte mich ja meiner ländlichen
Erziehung schämen, wenn ich nicht einmal mähen könnte."

„Aber Schülieh, du bist doch keine Bauerndirne !"
Albertine nahm bei diesem Einwurf eine hoheitsvolle
Miene an.

„Julie aber erwiderte lachend : „Wenn es wahr ist,
daß der Kaiser von China bei feierlicher Gelegenheit eine
Ackerfurche mit dem Pflug zieht, so liegt darin eine löb¬
liche Sitte , denn der Ackerbau ist doch unsere vornehmste
Nährquelle . Allons, allons, insssisurs, wer ist bereit zum
Wettbewerb ? Dem besten Mäher die Teerose, jjdie da
unten im Boskett so üppig blüht !"

Sie sprang über die Treppe zum Rasenplatz hinunter
und die Offiziere folgten ihr scherzend und lachend
dahin , während der Gärtnerbursche auf den schallenden
Ruf des übermütigen Fräuleins hin die Sense brachte.

Julie erhob diese und rief:

„Wer wagt es, Rittersmann oder Knapp',
Zu mähen auf diesem Grund
Den ganzen Graswuchs gleichförmig ab?
Frisch auf ans Werk, das ist gesund !"

Die kecke Herausforderung steigerte die Heiterkeit
der Offiziere; sie stießen sich gegenseitig an . Ausrufe , wie
„Adolar , rette die Ehre der Armee !" oder „Graf Eckstein,
Sie besitzen die meisten Wiesen !" oder „Ran , Kamerad!
Keine Müdigkeit vorschützen!" schwirrten hin und her,
allein die Sense begehrte keiner. Endlich trat ein Husaren¬
offizier zögernd aus der Runde und sagte : „Meine
Gnädigste, Hab' mal als Kadett auf Papas Gut Hafer ge¬
mäht . ' Verflixte Chose, wär ' nahezu schlimm abgelaufen,
denn Kamerad von Plittwitz, derzeit Fahnenjunker , hieb
mich in die Wade . . . Narbe noch heute vorhanden . Will
mal versuchen, ob von damals noch der Schimmer einer
Erinnerung übriggeblieben ist."

(Fortsetzung folgt .)

Soldatenleben hat mit Lord Roberts Tvde abgeschlossen.
Mit 19 Jahre trat er am 12. Dezember 1851 in ein
bengalisches Artillerieregiment ein, und in einer Laufbahn
von 41 Jahren ist er in der indischen Armee zu den
höchsten Besehlshaberstellen und zum Peer des Reiches
emporgestiegen . Lord Roberts war Ritter des SchwarzenAdlerordens.

Petersburg,  16 . Novbr . (Ctr . Frkft .) Aus
Tientsin wird gemeldet : China überreichte in Tokio eine
neue Protestnote wegen der Besetzung des chinesischen
Telegraphenamtes in Weihaiwei durch japanische Trup¬
pen . (Weihaiwei liegt unmittelbar gegenüber der eng¬
lischen Konzession Port Edward , die vielfach mit dem
Namen des benachbarten chinesischen Gebietes genannt
wird . Es ist jedenfalls eigentümlich , daß sich die Japaner
so nahe ihren englischen Verbündeten festsetzen.)

Wien,  16 . Novbr . Amtlich wird verlautbart:
15. November , mittags : Die Verteidigung der Festung
Przemysl wird , wie bei der ersten Einschließung , mit
großer Aktivität geführt . So jagte ein gestern nach
Norden unternommener Ausfall den Feind bis in die
Höhe von Rokietnica zurück. Unsere Truppen hatten bei
dem Vorstoß nur minimale Verluste . In den Karpathen
wurden vereinzelte Vorstöße feindlicher Detachements
mühelos abgewiesen. Auch an der übrigen Front ver¬
sagten die russischen Vorstöße.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö s e r , Generalmajor.

Konstantinopel,  16 . Nov . (Ctr . Frkft .) Das
Russendenkmal von Galataria bei San Stefano ist von
Bauern der umliegenden Dörfer zerstört worden . Das
Denkmal das an den Krieg von 1877 erinnert , war den
Muselmanen stets ein Dorn im Auge . Es enthält
Hekatomben von 10 000 im Kriege gefallenen Russen
und eine sehr reich geschmückte Kirche daneben . Ein
umfangreiches Kloster erhebt sich darüber . Es kostete
sechs Millionen Francs . Gelegentlich seiner Einweihung
vor zehn Jahren erschien zum ersten Male ein russischer
Großfürst mit einem kleinen russischen Eskadre in
Konstantinopel.

Budapest,  16 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .)
„Az Ujsag" meldet : Auf dem südlichen Kriegsschauplatz
nahmen unsere längs der Save operierenden Truppen,
immer auf serbischem Gebiet vorgehend , Obrenovac im
Sturm . Von Semlin aus bombardierten unsere Truppen
stundenlang Kalimegdan und sprengten ein Munitions¬
magazin am Bergflusse in die Luft . Das Feuer der
Belgrader Artillerie war wirkungslos.

I [ inat ou.
Wenn Monde vergehn und wenn Jahre vergehn,
Wir kennen der Zukunft Gebot,
Und wieder wird die Fahne wehn,
Die Fahne schwarz-weiß-rot.
Sie werden in deutscher Erde  sein,
Die dort gestorben so gut.
Wir waschen ihr Blut von Klippe und Stein
Mit Hehlers und mit Stehlers Blut.
Das Schwert geschliffen, gehäuft das Blei!
Nie müde werden und lau:
„Rache !" so harrt unser Feldgeschrei,
Die Losung harrt „Tsingtau ! " F . E.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 37.
Wehrmann Jakob Nocker aus Langhccke lv.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 80.
Bat .-Tambour Karl Linz aus Montabaur gefallen,

Wilh . Satony aus Klingelbach lv., Karl Adolf Klein
aus Katzenelnbogen gefallen , Georg Koch aus Kestert
gefallen, Wilh . Schneider aus Dausenau lv ., Fr . Huth
aus Diez lv ., Karl Supp aus Ems lv., Unteroffiz . W.
Faßbender aus Diez lv., Ludwig Pfeiffer aus Ems verw .,
Wilh . Dörner aus Hahnstätten verw ., Unteroffiz . Wilh.
Jähler aus Diez gefallen, Karl Schneider aus Altendiez
lv ., Josef Herz aus Ems verm ., Hch. Keller aus Freien¬
fels lv.

Landwehr Infanterie -Regiment Nr . 118.
Wehrmann Rudolf Müller aus Aulenhausen verwundet.

Spendet Wollsachen für
unsere Soldaten im Felde!

Wien , 1. Juni 1914 . Ter ( herzkranke)
Patient nimmt den eoffeiufreieu Kaffee Hag
auch als Milchkaffee , hat absolut subjektiv
keirre Beschwerde », noch auch objektiv nach¬
weisbar Nrizznslände und lobt sein snbjek-
tivcs Wohlbefinden , seitdem er wieder früh
und abends den gewohnten Kaffee (natürlich
coffeinfreien Kaffee) genießen kann.
Aus : „Ärztliche Erfahrungen mit coffcinfreiem

Kaffee" von Dr . Julius Neubauer , Arzt des K. K.
Rudolfsspitals , Wien . Ärztliche Standeszeitung
„Die Heilkunde ". Wien.



Rotes Kreuz.
Abteilung II.

Die Ortsausschüsse werden gebeten , die Unterstützungs-
gesuche für die Angehörigen der im Felde stehenden Krieger
aus dem vorgeschreiebenen Formular , genau ausgefullt,
bis ZUM2<j d. Mts . bei dem Unterzeichneten einzu¬
reichen . Später eintreffende Gesuche können für diesen
Monat nicht mehr berücksichtigt werden.

Die Ortsausschüsse wollen in dem Formular genau
angeben , was ihrerseits bis jetzt getan worden ist.

Weilburg,  den 12 . November 1914.
* Schwerer.

MplOmsmitt
als Feldpostbrief

unseren Soldaten ins Feld zu
schicken
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ekanntmachung.
Berlin , den 7 . November 1914.

Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht über
250 bis 500 Gramm sind , wie wir bereits mitgeteilt
haben , für die Zeit vom 15 . bis einschließlich 21 . Novem¬
ber von neuem zugelassen . Die Gebühr beträgt 20 Ph
Die Vorschriften über die Verpackung sind während der
ersten Zulassungszeit leider vielfach nicht gehörig beachtet
worden . Infolgedessen sind zahlreiche Päckchen mit
Wareninhalt schon bei den Postsammelstellen beschädigt
und mit teilweise verdorbenem Fnhalt angekommen . Um
der Wiederkehr solcher Erscheinungen vorzubeugen , wird
nochmals dringend empfohlen , zur Verpackung nur sehr
starke Pappkartons , festes Packpapier dauerhafte Lein¬
wand zu verwenden . Die Aufschriften sind auf die
Sendungen niederzuschreiben oder unbedingt haltbar am
ihnen zu befestigen und müssen deutlich und richtig sein.
Auf die Versendung kleiner Bekleidungsstücke braucht sich
der Päckchenverkehr nicht zu beschränken . Es sind auch
Lebens - und Gennßmittel zulässig , aber nur soweit , als
sie sich zur Beförderung mit der Feldpost eignen . Sen¬
dungen , die den vorstehenden Bedingungen nicht ent¬
sprechen , werden von den Postanstalten unweigerlich
zurückgewiesen.

Reichs -Postamt.

L
Hiicliru 1.

Am 4. November starb auf dem Schlacht¬
feld in Frankreich den Heldentod fürs Vaterland
unser lieber Turnbruder und treuer Freund

der Reservist Heinrich Hohler
Füsi !ier -Reg Nr. 80 , 10 Komp.

Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren.

Turnverein Niedershausen*
Niedershausen, den 16,. Novbr, 1914.

Weihnachtigaben
für unsere Soldaten:

Normaihosen
Normaihemden

Normaljacken
ICriesgswesten
weBäene Deckes?

in allen Preislagen.

J . € . Jessel , Hofl.

Zum Totettse,.
empfiehlt_Krä » * e

in bekannter AusfüN

Ein gow.
mit Kettchen®DS «.

Leihbinden
Lungenschätzer
Pulswärmer
Ohrenschützer
T aschenf ücher

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nach¬
richt , dass unser lieber , unvergesslicher Bruder , Schwager, Onkel
und Bräutigam

Walter Heumann
im Alter von nahezu 29 Jahren am 7. November bei Stalupönen
den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

In tiefer Trauer:
Gustav Heumann und Frau Emma geb . Weinbrenner.
Albert Heumann z. Zt . im Felde , und Frau Wilhelmine
Richard Heumann, (geh . Weber
Adolf Heumann z. Zt . im Felde u. Frau Anna geb . Würz.
Wilhelm Heumann.
Charlotte Biehl als Braut.
Familie Diehl

Waldhausen , Löhnberg , den 15. November 1914

WUlll
empfiehlt Robert) ^ --

Die von Herrn 4
Möhn inne gehabte

WöhisMflf,,
ist bis 1. April Zu ®eL re j.

Karl

Zer Krieg
Stutifti

Will : ,

Siä toftct (in WjJL
Md u ) 8tlW " ' " ,

Alles , was

vom Krieg « " ? '

m . . ß!

©üb . 1 . 3 .Äniitigi° ,

lachrut
Den Heldentod fürs Vaterland starb

auf dem östlichen Kriegsschauplatz mein
lieber unvergesslicher Freund

Walter Heumann
Ich werde ihm ein treues Andenken

bewahren , möge die feindliche Erde ihm
leicht sein.

Eie? ireaies * Freund.
Waldhausen , 16. November 1914.

Freunden nnd Bekannten die trau¬
rige Nachricht, dass unser guter ein¬
ziger Sohn

Willy MiboH
Einj .-Freiw . im Res -Jäger -Bat . Nr . 24

am 3. November in der Schlacht bei Morslede
den Heldentod gefunden hat.

Die trauernden Hinterbliebenen
Knoil, Kgl. Förster mit Frau und Tochter.

Weilburg, den 16 . November 1914.
Beileidsbezeugungen und Besuche dankend

verbeten.

Brn WMiken der Felimkele
empfehlen wir

Oeltnch
Dasselbe ist wasserdicht und reißt nicht

BllWMilug h . ZWtt , GZ . I H.

Todes-Anzeige.
- , „ ad*

Gestern nachmittag 2 Uhr versc ^
längerem Leiden unerwartet und san -gger-
liebe Frau , unsere gute Mutter, ^ üvAwmt+flw f-lrAaprYintfai-mutter, Grossmutter, Schwester,
Schwägerin

WiMniiie Sciiliep
eig*

geb . Seibel
im Alter von 67 Jahren . Dieses z
den und Bekannten tietbetrübt an.

im Namen der trauernden Hi
Franz SohSiep » ^

Weilburg , den 16. November
Die Beerdigung findet Mittwoch  nachinü S

auf dem alten Friedhof statt.

Uhr

Todes-Anzeige
_ __ __ . tzi'Air

Verwandten und Bekannten hierjjuttef
rige Nachricht, dass unsere liehe, g
Schwiegermutter und Grossmuttei

— - - — Bj. Jeinheute im Alter von 71 Jahren sau
entschlafen.

Um stille Teilnahme bitten ^
Im Namen der trauernden

Familie A. Schi »«*
Cubach, den 15. November 1^

Die Beerdigung findet Mittwoch , liaC’^
1 UW

,t»u*

Butterbrotpapier in Rollen ll>0 ^ 0 t»-
H. Zippers Suchhandlnr'S'

i
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